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Amtlicker Teil .
Anmeldungen von Valutaverbindllcbkeiten

** Das Gesetz, zur Vorbereitung des ReichsentlastungSge»
fetzes vom 26. März 1923 stellt für gewisse Gruppen deut¬
scher Valutaschuldner wichtige und einschneidende Be¬
stimmungen über die Anmeldung dieser Verbindlichkeiten auf .
Die Anmeldungspflicht erstreckt sich — von einigen Ausnahme¬
fällen abgesehen — einmal auf solche außerhalb des Aus¬
gleichsverfahrens zu regelnde Borkriegsvalutaschulden, wegenderen der Schuldner grundsätzlich die Erstattung des Unter¬
schieds zwischen dem von ihm aufzuwendenden Betrag und
dein Vorkriegskurs der Schuld vom Reich verlangen kann.
Ferner werden von der Anmeldepflicht betroffen anderweitige
nicht unter das Ausgleichsverfahren fallende, vor dem 1 . Juli
1919 begründete und bis dahin noch nicht erfüllte Valutaver¬
bindlichkeiten, soweit sie nicht erst nach dem 1 . Oktober 1925
fällig werden.

Die Anmeldung dieser Verbindlichkeiten hat bei der H a u p t-
st e l l e des Reichsausgleichsamts in Berlin W . 8, Wilhelm -
strahe 94, zu erfolgen.

Die Frist für die Anmedung beträgt 8 Wochen von dem
Inkrafttreten des Gesetzes gerechnet. Da das Gesetz mit dem
80. März 1923 in Kraft getreten ist, endet die A n in e l d e-
frist mit demAblauf des 24 . Mai 1923 . E i n c V e r-
kängerung der Anmeldefrist üb er diesen Zeit¬
raum hinaus ist nicht zulässig . Wird die An¬
meldefrist nicht eingehalten , so ist der Schuld¬
ner , abgesehen von dem Ausnahmefall des § 1 Abs. 2, von
jeder Berücksichtigung seines Währungsscha¬dens auf Grund des Reichsausgleichsgesot -
zes oder seiner künftigen Abänderung so¬
wie bei der Regelung der Liquidationsent¬
schädigung ausgeschlossen .

Bei der Kürze der Anmeldefriist sowie angesichts der an ihre
Versäumung geknüpften Ausschllußwirkung liegt es im drin¬
gendsten Interesse ider Betroffenen sich baldmöglichst über die
Anmeldevorschristen eingehend zu unterrichten . Es wird zudiesem Zwecke empfohlen, sich an die Handelskammern zu wen¬den.

Die Verwendung bestimmter Vordrucke für die Anmeldung
ist zwar nicht vorgeschrieben, es empfiehlt sich aber di: Benützungder Vordrucke , welche von der Hauptstelle und den Zweigstellendes Reichsausgleichsamts unentgeltlich bezogen werden können.

* Tur Frage des deutschen
Angebots .

^ Daß die deutsche Reichsregierung fortgesetzt bemüht
ist, zum mindesten auf inoffiziellem Wege G e >v i h -
heit über die englische Auffassung zu er-
langen , dürfen wir als sicher voraussetzen . Aber auch für
England gilt zurzeit die Beobachtung , die man eigentlich
iw allen Ländern der Erde machen kann, daß ein an¬
nähernd einheitlicher Volkswille gar nicht vorhanden ist,
daß mehrere Strömungen um die .Herrschaft
ringen , und daß sonach die Regierung nicht mit jener
Entschiedenheit und Konsequenz operieren kann, wie das
beim Vorhandensein einer großen und einnmtigen Mehr¬
heit des Volkes möglich wäre .

Die englische Regierung sitzt keineswegs fest im Sattel .
Sie laviert zwischen der oppositionellen Minderheit , die,wenn heute neue Wahlen stattfänden , zweifellos zur
Mehrheit werden würde , und dem extrem konservativen
Flügel hin und her. Das schließt nicht aus , daß sie im
Großen und Ganzen ihre bestimmten Ziele klar tut
Auge behält , Ziele , wie sie ihr durch die traditionelle
englische Politik vorgeschrieben werden . Aber die Auf¬
fassungen über die Methoden , nach welchen sich diese
Ziele erreichen lassen, gehen recht erheblich auseinan¬
der. Und was gar die extremen Konservativen anlangt ,so stimmen sie nicht einmal mit den Zielen überein , die
heute der Überzeugung der großen Mehrheit des briti¬
schen Volkes entsprechen. Allerdings ist dieser extreme
rechte Flügel ziffernmäßig nicht stark genug , um die
Richtung des Staatsschiffes wirklich bestimmen zu kön¬
nen .

Die großen Ziele der englischen Politik sind heutewie immer folgende : Aufrechterhaltung eines friedlichen
Zustands auf der Basis des Gleichgewichts , wirtschaft¬liche Ausnutzung dieses Zustande s zum Besten des eng¬lischen Geldbeutels , Frontstellung gegen die Macht , die
das für England erwünschte Gleichgewicht zu stören ver¬
sucht . So ergibt sich in Konsequenz des historischen,politischen Programms der Engländer ganz von felL . tein«* gewisse Frontstellung gegenüberFrank¬

reich . England hofft Frankreich im Guten beeinflus¬
sen zu können. Und solange es dieses hofft , wird es die
Entente nicht aufheben wollen . Aber w i e soll man den
ehrgeizigen und eigensinnigen , französischen Alliierten
zur Vernunft bringen ? Das ist die Frage . Und bei
ihrer Beantwortung scheiden sich die Gemüter auch in
England .

Nach der Auffassung , die Wohl im Augenblick in Lon¬
don als die dominierende bezeichnet werden kann,
wünscht man , daß Deutschland schleunigst etwas tut , daß
Deutschland also sofort ein Angebot e in r e i ch t , um
so neue Verhandlungen herbeizuführen . Man ist offen¬
bar davon überzeugt , daß Frankreich ein einigermaßen
brauchbares Angebot nicht ohne weiteres ablehnen wird .
Aber auch hier gilt die Frage : wie soll nun dieses An¬
gebot aussehen ? Die . englische Regierung scheint nicht
geneigt zu sein, der deutschen Reichsregierung in dieser
Hinsicht offizielle Vorschläge zu machen. Und so ist es zuerklären, daß gerade dieser Punkt auch in der Rede Lord
Curzons nicht ganz klar festgelegt wurde . Wenigstens
zeigt es sich bei der Lektüre des genauen Wortlauts der
Rede — wir haben schon Anfang dieser Woche darauf
hingewiesen — , daß Lord Curzon eine bloße Wikder-
holung der Zustimmung zu der bekannten Anregung
von Hughes nicht für ausreichend hält , sondern genauere
Vorschläge empfiehlt .

Dieser Eindruck wird - jetzt van . Lonldon her bestätigt ,
ja sogar noch verstärkt. Wie es heißt , ist die asige .n sine
Ansicht ernster Beobachter die, daß ein konkretes
Angebot unerläßlich ist , und daß es in geschick¬
ter Weise auf die Psychologie der Völker
selb st berechnet sein mutz . Weiter wird qesigt ,
daß , wenn Deutschland weniger als 40 Milliarden an¬
biete, Frankreich wahrscheinlich auf jede Erörterung ccs
Vorschlags verzichten würde . Weniger komme es auf die
Frist an , bis zu welcher die Summe abzutragen sei.

Die Reichsregierung steht wahrlich vor einem entscheiden¬
den Entschluß. Leider wird ihr aber dieser Entschluß noch
erschwert durch gewisse Äußerungen , die seit gestern und
vorgestern in der Pariser Presse laut werden . In
Pariser Blättern , die der Regierung eigentlich recht nahe
stehen, wird behauptet , die französische Regie¬
rung werde nur dann in Verhandlungen
eintreten , wenn vorher der passive Wi¬
der stand an der Ruhr beendigt werde . Die
Bedingungen , unter welck«en dies geschehen müßte , wer¬
den verschieden angegeben . Jedenfalls tun die Pariser
nationalistischen Organe so , als ob es in der Tat die
Absicht der französischen! Regierung sei, von Deutschlandals Voraussetzung für etwaige Verhandlungen das sofor¬
tige Aufhören des passiven Widerstands zu verlangen .

Einstweilen möchten wir glauben , daß das Ganze nur
eine Stimmungsmache ist, die den Zweck verfolgt ,
Deutschland einzuschüchtern . An sich ließe
sich ja über das Verlangen reden, nämlich dann , wenn
Frankreich sich bereit erklären würde , seinerseits
auch die Besetzung des Ruhrreviers auf -
zuheben . An demselben Tage , an welchem der letzte
französische Soldat das neubesetzte Gebiet verlassen bat,hört natürlich auch der passive Widerstand auf . Die Be¬
setzung aber aufrecht erhalten und gleichzeitig von uns die
Einstellung des passiven Abwehrkampfes erwarten , —-
das ist doch eine Politik , dienicht mehr ernst -
haft erörtert werden kann . Daß das deutscheVolk jene Voraussetzung , wenn sie wirklich von der fran -
zösischen Regierung als Forderung formuliert werden
sollte , einmütig ablehnen wird , unterliegt wohlkeinem Zweifel . Die Franzosen aber würden mit jener
Forderung vor der ganzen Welt beweisen , daß ihnen fak¬
tisch an einer Beilegung des Konflikts nichts gelegen
ist.

Einstweilen ist diese Forderung noch nicht formuliertworden . Wir haben es lediglich mit einer Pressekam -
pagn zu tun . Wie dringend notwendig aber die Uber *
reichung eines diskutablen deutschen Angebots ist, zeigt
gerade diese Pressekampagne von neuem . Bei dieser Ge¬
legenheit sei übrigens festgestellt, daß, soweit wir -ehenkonnten, in Baden die Presse aller Parteien —• mit
Ausnahme der deutschnationalen — eine aktive Politikder Reichsregierug im Sinne einer Überreichung ver¬
nünftiger Vorschläge erwartet .

politische Neuigkeiten .
Die DeutsiDvölkisZien vor Gericht .

Leipzig, 27 . April . Mit anderthalhftündiger Verspätung wirbdie heutige Sitzung eröffnet. Zur allgemeine» Überraschungwird von einer wetteren Verhandlung Abstand genommen.Präsident Dr . Schmidt verkündet kurz folgenden Beschluß : Da »Verfahren , das aus die Beschwerden der Vertreter der Deutsch¬völkischen Freibeitspartei gegen die Verbote der Landesregie.
*n Preußen , Sachsen und Thüringen und wegen derAuflösung und der Verbote von Versammlungen eingeleitet ist,wird auSgesetzt biS zur Verhandlung gegen Roßbach und Gr -nassen , die in Zusammenhang mit dem vorliegenden Verfahre»steht . In der Begründung dieses Beschlusses heißt es u. a . :Der Staatsgerichtshof ist zunächst davon ausgegangen, daßeine Partei als solche trotz der in tatsächlicher und rechtlicherBeziehung erhobenen Einwände sehr wohl als Verein oder Ver.einigung angesehen werden kann, die unter das Schutzgesetzfällt und deshalb von den Landesregierungen inncrkalb ihre»Machtbereiches verboten werden kann. Selbstverständlich wer¬den von diesem Verbot die Vertreter der sich in der Parteigleichnamig aufführcndcn Fraktion im Parlament und ihrSitz nicht berührt . Das ist übrigens von vornherein auch indem Verbot des preußischen Ministers und auch in diese«Saale betont worden, daß gegen die Vertreter der Deutschvöl -kffchcn Partei im Reichstag an und sür sich nichts angeordnetwerden soll . Dagegen muß dem beigetreten werden , daß diePartei als solche ein Verein wie jeder andere ist, das ergibt sichauch daraus , daß sie im Vereinsregister eingetragen ist. Mo-gen nun auch aus dem Verbot Konsequenzen höchst eigentüm¬licher Art und Unzuträglichkeiten für die Fraktion und die Ab-geordneten in politischer Beziehung entstehen, so könne die»doch nicht dazu führen , Ausnahmen zu machen . Solche Aus-nahmen wären durch das Gesetz zweifellos eigens betont. Un-ter diesen Umständen kam es für den Staatsgerichtshof nurdarauf an , festzustcllen, ob in tatsächliche: und rechtlicher Be-ziehung die Voraussetzung gegeben war, um nach

'
dem Gesetzzum Schutze der Republik das Verbot auszusprechcn.Der Staatsgerichtshof ist der Ansicht, daß das Verbot de»preußischen Ministers dcd Innern nach Lage der Sache al»durchaus berechtigt und zwrckmiiß g zu erachten ist. Das Ma -terial , das erbracht worden ist. ist so bedenklicher Art, daß fürden Minister des Innern aller Anlaß dazu besteht, diejenigenAnordnungen zu treffen , die heute noch in Kraft sind und ge-gen die stch die Beschwerde richtet . Daß dr Minister einseitigund absichtlich scharf vorgegangen war , dafür ist kein Anhalt».Punkt vorhanden . Der Staatsgerichtshof hat seinerseits zuprüfen , ob wirklich alle diejenigen Beweise erbracht sind , dienach den gesetzlichen Voraussetzungen gegeben sein müsse«,um das Schutzgesetz anweuden zu können . Insofern sind dochbestimmte Bedenken zurzeit nicht von der Hand zu weise».Aber Klarheit in der Sache, ohne daß die anhängigen Straf -verfahren gegen Roßbach und Genoffen ihre Erledigung gefun-den haben , wäre nicht zu gewinnen. Namentlich sind auch dieAnträge , die gestellt worden sind, und die das Verhältnis zubestimmten Einrichtungen des Reiches betreffen, ncht genü-gend, um ohne die gleichzeitige Erledigung der Sache Roßbachund Genoffen daraus Klarheit und Gewißheit schaffen zu kön-neu , was die Genoffen ihrerseits getan und gewollt habenund andererseits darüber , ob das mit Wissen und Willen derPartei als solcher geschehen ist und ob die Partei das zu der -antworten hat . was anschließend von Seiten Roßbachs undGenossen begangen worden ist. Damit entsteht die Frage , obund inwieweit das Tun von Roßbach und Genoffen gedecktwerden kann durch die unter Beweis gestellten Vorkommnisse .Unter diesen Umständen scheint es geboten , das Verfahre«auszusetzcn, obwohl nicht zu verkennen ist. daß für die Deutsch ,völkische Freiheitspartcj und ihre Anfänger eine schwierigeLage durch die Aufrcchterhaltung des Verbots entsteht , das sei.nerzeit vom Minister mit Recht erlassen werden konnte .

Lausanne .
Das äußere Bild der Konferenz ist ziemlich farblos . A»Stelle der großen Kommissionen , sind die verschiedenen Ko-mitees für die politischen , wirtschaftlichen und finanzielle»Fragen vertreten . Die Beteiligung der ausländischen Presseist geringer geworden, außer von -den türkischen Journalisten ,die in noch größerer Zahl erschienen sind, als im letzten No¬vember.
Die türkisch - französischen Meinungsverschiedenheiten, dtedas Chester-Abkommen vertieft bat, zeigten sich sogleich in derersten Sitzung des politischen Komitees. Man erklärt, daßdas Chester-Abkommen eine Verletzung des Angora-Abkom¬mens sei, Las dadurch hinfällig werde , und daß auf jede»Fall die Türken nicht mehr fordern dürften, für die ihne»günstigen Teile des Abkommens im endgültigen Friedens -

Vertrag eine besondere Bestätigung zu erhalten, nachdem siedie im Angora -Abkommen festaelegte Eisenbahnkonzession vo«Samsum -Siwah im Chester -Abkommen den Amerikanern zu-gesvrochen hätten . In türkisclcn Kreisen erklärt man dem-gegenüber . Laß das Angore-Abkommen schon deshalb in de«Friedensvertrag gehöre, weil eS die Anerkennung des natio¬nalen Paktes durch Frankreich enthalte . Was das Chester -Ast-kommen betreffe , so widerspreche es in keiner Weise dem An¬gora -Abkommen, da dieses keinerlei Verpflichtungen in der
Eisenbahnkonzessionsfrage dem französischen Staat gegenüberenthalte . Es könne sich höchstens um eine private Streitfragehandeln , Lie nichts mit dem Vertrag zu tun babe . Diexe
heiklen Auseinandersetzungen sind nun vorläufig dem Komito»Mit einer Beilage : 27. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtags.



entzogen , worden --rtlö ^ bilden 4bn .7Gegenstand nnmsttelbarer -
Aerhanblingen- zwisiben General Pxlle und 3rflmei Pasch«. ,,

Noch- -ftlwrsen- zeigten- sich—die Gegensätze m Len- Deb-rtten-
über die Kon,solldieru»g der Garamien . süo -die ottomanische
Schn -d. Die -Türken verlangen u . a .,, Latz die bom . ptt&ma» .
urschen Reich losgelösten Provinze« sich ag der Zurückziehung
beS vom alten Regime ausgegebenen Papiergeldes beteiligen,was diese energisch verweigern . Auch hier wurde der Fort¬
gang

' der Verhandlungen dadurch gesichert, daß man 'das ein¬
schlägige ' Komitee , von dieser Frage entlastete und einem be¬
sonderen Ausschuß überwies. In der Sitzung des . Wirt-»
Ichaftskomitees endlich, m der das alliierte Vertragsobjekk be -
»prochcn wurde, ' zeigten sich ebenfalls ernste Gegensätze zwi-
nhen der alliierten und der türkischen Auffassung . Da mir
ist man . schon sehr früh bei den Methoden angelangt, an denen .
schon die erste Konferenz gescheitert ist. In französischen
Kreisen fegt man. anscheinend großen Wert auf die Festsct -
tung, daß die . Front zwischen Franzosen und Engländern dies»mal sehr stark iei und allen türkischen Angriffen standhaltenwerde . Man betont bseonders die güten '

persönlichen Er¬
ziehungen zu Rumbo 'd und General Pelle . In den der tür¬
kischen Delegation nahestehenden Kreisen will man darin vorallem einen 'Versuch sehen, die Türken einzuschiichlern uns
Ihre Position zu schwächen .

Line Warnung der Kergarbeiterverbände .
Die vier Bergarbeitcrverbände erlassen einen Aufruf, worin

«s heißt : -I » großein Umfange werden von den Franzosenund Belgiern Zechen besetzt , um den gelagerten Koks abzu¬
transportieren. Kommunisten , Unionisten und Syndikalisten
»ersuchen ihre Generalstreikparole zu verwirklichen, inderg siein den Belegschaftsversammlungenund in ihrer Presse verlan¬
gen , daß, wenn auf einer Zeche die Kö 's - und Kohlcmsalden
abgesperrt würden , die Belegschaften in den Streik treten
müßten , da unter den Bajonetten nicht gearbeitet werden
dürfe. Die Absicht dieser Parteien ist eine andere . Sie wollen
den passiven Abwehrkampf zu einem aktiven machen ; die Vor¬
gänge in Mülheim und Essen beweisen es. Der Abwehrkampfwar bisher 'nur deshalb so erfolgreich , weil er mit Ruhe und
Besonnenheit geführt wurde . Er ist verloren in dem Augen¬
blick, wo der Gr^ -ralstreik oder gewalttätiges Vorgehen ein-
jetzen. Unter Bajonetten soll und wird nicht gearbeitet wer¬den. ^ Wenn nur die Kohlen - und Kokslager abgesperrt , aber
die übrigen -Zechenanlagen von Militär frei sind, kann von Ar¬beiten unter Bajon-etken keine Rede sein . Ausschlaggebend bei
jeder Maßnahme muß sein : Nützt oder schadet sie dem Gegner»der der eizene -n Sache ? Generalstreik oder gewalttätiges Vor¬
gehen nützt aber nur dem französischen Imperialismus undMilitarismus . Weist das Ansinnen der Kommunisten und
Syndikalitzienzurück und folgt nach wie vor nur den Weisun-
Oen der Bergarbeiterorganisationen! "

2713 Personen aus der Pfalz ansgewiesen
Wom 11, Jgnuar bis 21. April sind von der französischen

Besatzüngsbehörde 642 Personen mit ihren Familienangehö¬rigen, davon 528 Frauen und 1543 Kinder ausgewiesen wor¬
den, so daß die Gesamtzahl der bis 21 . April aus der PfalzAusgewiesenen 2713 Personen beträgt. Unter den Ausgewie¬senen befinden sich 443 Reichsbeamte. Davon Eisenbahner:80 obere , 103. mittlere, 183 untere, zusammen 322; Zollbe¬amte : obere 36, . mittlere 47, untere 39, zusammen 116 ; Post¬beamte: obere 1, unter 1 , zusammen 2 ; FinanKesWle :

' obere
1 mittlere '2, zusammen 3^. . Dir Hühl 'her'

ausgewiesenenEiuSksöÄrmIM̂ Hetr^ t bis 31 . April 66, davon Verwaltungs¬
beamte : obere 36, .' mittlere 6, untere 2, zusammen 34 ; Forst¬
beamte : obere 10. Studienräte : obere 3 ; Lehrer : obere 5 ;
iFustizbeamte : obere 6, mittlere 4, untere 4 , zusammen 14.
Von den bis 21 . April ausgewiesenen 14 Gemeindebeamten
sind : 4 Würgermeist -er, 1 Stadtrat , 1 Rechtsrat , 3 Sekretäre
und 5 Polizeibeamte. Unter den bis 31 . April ausgewiesenen
-119 Angehörigen der Berufe befinden sich -2 Fabrikdirektoren ,
1 Redakteur/1 Arzt, 1 Rechtsanwalt, 1 Pribatlchrer, 3 Künst¬
ler, 16 .Bureauangestellte, 6 Studenten , 4 Pensionisten, 18
Handwerker , 4 Gewerbetreibende, 2 Gastwirte, 7 Landwirte,6 Schiffer, 6 Bergleute, 23 Fabrikarbeiter und 18 Bahn¬
arbeiter. ■

_
Widerrechtlicher französischer

Flugverkehr über deutsches Gebiet.
Verschiedene Festcllungen haben ergeben , daß die französische

Luftverkehrsgesellschaft „Compagnie Franco-Roümaine de Ra-
»igation Aerinne" ihre Tätigkeit wieder ausgenommen hat und
einen regelmäßigen Flugverkehr zwischen Paris und Prag (Bu¬
dapest—Bukarest ) unterhält. Dabei müssen ihre Flugzeuge
deutsches Gebiet überfliegen. Gemäß Artikel 320 des Friedens-
Vertrages sind vom 1 . Januar 1923 ab sämtliche Vorrechte für
die zivilen Luftfahrzeuge der alliierten Mächte in Deutschland
in Wegfall gekommen . Das Durchflug - und Landungsrecht
für derartige Maschinen hängt daher von diesem Zeitpunkt

-an voir; einer .ausdrücklichen Genehmigung der deutschen Regle-
- rnng ab: -Zur V̂ermeidung- von - Zwischenfällen ist "die Bot«"styasterkonfrrenz von ' deutscher Seite ausdrücklich''auf diese vcr-
7 änderte Rechtslage aufmerksam gemacht - worden . ^Trotzdem und
- obgleich die französisch« Gesellschastz-auch durch die- zuständigen
bayerischen Behörden auf die Folgen , hingewiesen worden , ist.
fährt diese>sort, ihre Flugzeuge über deutsches Gebiet - fliegen
äu_ lassen, ohne die hierfür erforderliche Genebmigung nachl
gesucht oder erhalten zu haben . Gegun diese grobe Verletzung
des deutschen HvheitSrechtS im Luftraum, das zu den wenigen
Rechten gehört , die uns der Friedensvertrag noch gelassen hat,
hat . wie wir hören , die deutsch« Regierung beiher französischen
Regierung protestiert und die Einstellung der unberechtigte«
Flüge gefordert , wobei die Verantwortung der französischen
Negierung für etwaige Zwischenfälle , z. B . bei Notlandungen,
ausdrücklich betont wird . - - -

Mussolini ttnd die popolaki .
Entgegen der allgemeinen Erwartung erklärt sich Mussolini

von der Tagesordnung der Popolari-Fraktion nicht befriedigt
und nimmt die Demission der vier dieser Partei angehörenden
Kabinettsmitglieder an . Die Bedeutung dieses gordischen
Schwertstreiches .ist noch nicht zu übersehen und kaum abzu¬
schätzen . Jedenfalls handelt es sich um keine eigentliche Kabi¬
nettskrise , da voraussichtlich Mussolini die vier freiwerdenden
Portefeuilles und Unterstaatssekretariate streicht und die Regie¬
rung. überhaupt vom Parlamente unabhängig ist . Aber der
Schritt bedeutet ein förmliches Anfgrben des parlamentarische »
Systems, das ja praktisch mehr oder weniger aufgegeben war.

.Die letzten Kundgebungen Mussolinis, insbesondere am
Gründungstage Roms, deuten an, daß der Fascio seine R-evo-
lution als noch nicht vollendet ansieht . Daraus eröffnet sich
eine weite Perspektive . Ferner tritt ' der Kampf Muffol ni»
Don Sturz » in ein akutes Stadium . Mussolini begründet die
Annahme der Demission der Popolari-Minister ausdrücklich mit
dem linksradikalen Charakter der Turiner Tagung, der durch
die von der Fraktion eingebrachte Tagesordnung nicht aufge¬
hoben werden könne. Es besteht die Möglichkeit, daß die Popo-
lari-Partei sich spaltet . Bereits soll Baffalo , der Unterstaats¬
sekretär des Äußern , aus der Partei ausgeschieden sein . Gegen'den linken Flügel der Popolari dürften die Fascisten einen
erbitterten Kampf führen , wie ihn in gleicher Weise der So¬
zialismus erfahren hat. Andererseits geht auch der Fascio
isolierter aus der Entscheidung hervor , während die Rückwir¬
kungen auf die Beziehungen des Vatikans zum Fascio noch
nicht zu übersehen sind.

Aus Kadern.
Die Bayerische Volkspartei hat ein Flugblatt gegen die Na¬

tionalsozialisten herausgegeben, an dessen Schluß cs heißt :
„Daß die Nationalsozialisten gegen die stärkste Partei , die

Bayerische Volksparteii , Vorgehen, zeigt deutlich, wie völlig ver¬
worren diese Leute in politischen Fragen sind. Der Feind steht
am Rt -ein und an der Ruhr und wir müssen zu einer natio-
nalen Einheitsfront kommen . Unsere Partei stellt sich geschlos¬
sen hinter die verfassungsmäßige Regierung und stützt die
Staatsantorität ."

In derselben Richtung bewegt sich eine Erklärung der Baye¬
rischen Volksparteikoirespondenz . die das Gemeinsame und das
Trennende in den Programmen der Nationalsozialisten und'der vaterländisnen Bewegung untersucht . Die Hoffnung,
jene an diese angliedern zu können, hat sich nicht erfüllt, weil
die Nationalsozialisten die Möglichkeiten einer nationalen Wie¬
dergeburt nicht erkannt haben . Es sei nicht ein Fehler der Po¬
litik des Ministers des Innern , wenn er eine Zeit lang dieselbe
Hoffnung gehegt habe . Je klarer sich der revolutionäre Cha¬
rakter des Nationalsozialismus herausgestellt habe, desto klarer
müsse nun die Stellungnahme der Bayerischen Volkspartei
gegen das Gebühren jener werden . In einem Teil der vater¬
ländischen Verbände sei man sich leider dieser Gefahr noch nicht
bewußt . Man habe bei Hitler Geist vermutet, wo nur Reklame
sei . Zudem sei in den vaterländischen Verbänden persönlicher
Ehrgeiz einigerPolitiker bebermkbar , die in dem Chaos, das Hit¬
ler eines Tages anrichten könne, Freimachung der Bahn für
sie selbst erhofften .

Diese Absage an den Nationalsozialismus ist offenbar als
Unterstützung der Politik gedacht , die Minister Schweyer in
seiner letzten großen Rede im Landtag vertreten hat .

München , 27 . April. Die „ Münchener Post" gibt Einzel¬
heiten über gestrig ? Zusammenstöße zwischen Sozialisten und
Nationalisten. Danach hätten die letzteren das Wirtshaus, in
dem eine jungsozialistische Versammlung stattfand , planmäßig
überfallen; durch Schutzleute uüd Passanten zurückgedrängt ,
schwärmten sie in Straßenbreite aus und legten sich schußbereit
auf den Boden, um dann etwa 36 Schüsse abzugeben . Während
dies .'r Zeit hat ei'n Auto in der Nachbarschaft als Beobachter
hin und her patrouilliert. Die Schutzmannschaft , gefragt, wa¬
rn sie nicht von der Waffe Gebrauch gemacht habe , habe ge¬antwortet, die dürfe ja nicht schießen.

. Nichts .kann die von -der Mehrheit deSbayerischrn LandtageOvcrlannte Notwendigkeit , der dauernden Bedrohung der Ruh« '
durch Selbjtschutzorganisäionen ein Ende '

z>>
" mäch'

eist besser '
illustriere»: als - dieser Vorfall. „ In -München ist dt- Freiheitder, politischen Betätigung schwer lwdroht .̂ Der Versuch, durchda « Waffenverbot den. Bürger zu ' schützeu . ist vollkommen
mißlungen. (Reue Bad. LdSqtg.) -

- --- - - - . , : 1 )- » ■ -v ■ ;_ : . - ,, i . ,

3Cufciccbe Mocbenrüärblicke .
Dir LaxnSware Butter — Mannheims Röte der Mllchver .
sorgnug — Der neue Rheindnrchsttch bei Dipoldscu, — Daß

römisch« Gräberfeld von Pforzheim. —
Durch den badischen Blätterwald gehen wieder heftige Kla¬

gen über die trauriges Lage der derzeitigen Milch .
Versorgung . Insbesondere wird geklagt,

'
daß die Frisch¬milch nicht restlos in den Produktionsgebieten erfaßt wer » '

den kann . Es ist allmählich ein Skandal- daß Freimilch ver¬
buttert -wird und schon längst, auf dem Büttermürkt - freie
Preisgestaltung . Platz gegriffen hat.' Der . hohe .Preis , der
Luxus wäre Butter bestimmt noch , immer die . Beliefe¬
rung — Keffer Nichtbeliefernng — mit Frischmilch . Breiteste
Schichten der Bevölkerung, Kranken und Kindern ist die Milcheinê unzugängliche Ware geworden , da andere Kreise der
Bevölkerung die für die Volksernährung so wichtig« Milch in
Form von Butter sich erwerben können . Der Landwirt
ist schon längst zum rücksichtslosen kaufmännischen Rechner ge¬
worden und sucht sein Produkt Milch nach Grundsätzen b«
Rentabilität zu verwerten. Sehr treffend sagt eine in der
vergangenen Woche an die Mannheimer Blätter ergangene
Zuschrift der M a n nh e i m e r Mi l chz en t ra l e :

„Wenn unseren Kindern und Kranken die Mich fehlt,dann dürfte es keine halben Maßnahmen mehr geben .So lange unseren Kindern und Kranken der an und für
sich knappe Milchbezug aus Milchmangel gekürzt werden
muß, so lange dürft« keine Veranlassung bestehen, Erlaub¬
nis zum Butteraufkauf in den -Gebieten zu erteilen,
welche Frischmilch zu liefern haben : Nur s ch ä r f st e
gesetzliche Maßnahmen gegenüber dem Butter¬
handel und der Butterpreisgestaltung, vermögen in letzterMinute das Gedeihen der jungen Generation
sicher zu stellen . Wer unter den heutigen VerhältnissenButter kaust , schädigt wesentlich unsere Kinder . Deshalb
müssen öffenliche Meinung und gesetzliche Maßnahmen
zusammen helfen, um das zu retten , was heute noch zuretten ist. Was unseren Kindern Not tut ist Milch,
frische Milch .

"
Gerade für Mannheim scheinen sich — Karlsruhe folgtauf dem Fuße — die Transportschwierigkeiten der Milch auS

den weitabgelegenen gesetzlich zugeteilten Liefergebieten in
denkbar ungünstigstem Maße bemerkbar zu machen . Aus der
Südost ecke Badens (aus den Bezirken Meßkirch, Stockach,
Pfullendarf) bezieht Mannheim seine Milch . Um die Milch
auf dem langen Transportwege in süßem Zustande nach
Mannheim zu verbringen, -wurden in den entferntliegenden
Liesergebieten Müllheim , Schopf heim , Waldshut
und Bonndors , Tiefkühl st ationen errichtet, in
denen die Milch für den weiten Transportweg vorbereitet
wird . Die Milch die früher aus Müllheim und Schopsheim
über Offenburg, Karlsruhe nach Mannheim lief , macht jetzt
als Folge der Besetzung von Offenburg und Appenweier, den
Umweg über Stuttgart ! Durch diesen Umweg ist die Milch
bis zu 19 Stunden länger unterwegs , als früher.
Diese un-geheure Verlängerung des Transportweges mußte
alle für Frischerhaltuntz der Milch getroffenen Einrichtungen
illusorisch machen und veranlaßte deshalb die maß¬
gebenden Stellen , bei der badischen Regierung den Antrag zu
stellen , auf Grund der geschaffenen Zwangslage eine N e u -
einteilung der Liefergebiete zu treffen. So
wurde beantragt die von Mannheim abgerückten, für Prak¬
tische Bearbeitung gewissermaßen losgetcennten Gebiete im
Süden Badens günstiger gelegeneren Berbraucherzentren zu»
zuteilen und nähergelegenen Ersatz zu geben .

Nachdem sich die übrigen badischen Städte weigerten, auf
diesen Antrag einzugehen, wird Mannheim gezwungen sein ,
Gebiete -weiterhin beizubehalten, aus denen die Milch bis zu
31 Stunden braucht, um an den Verbraucherorr zu kommen -.
Auch die besten molkereitechnischen Einrichtungen dürfen eö
kaum zustande bringen, aus diesen unnatürlich und durchaus
unpraktisch gelegenen Gebieten während der heißen Jahres¬
zeit frische Milch herein zu schaffen. Der große Umweg wird
auch überaus verteuernd wirken . Die Vermehrung der Trans¬
portmittel in Verbindung mit starken Eisbeiladungen wird
zudem Unkosten zeitigen, wie sie, in Beziehung auf ihre Lage,
keine andere badische Stadt zu -tragen hat. ^

In der vergangenen Woche wurde an der schweiz-österreichi¬
schen Grenze, an der Stelle , wo der Rhein aus seinem alten
Bett an der großen Diepoldsauer Kurve in den oberen

Die Distorienmalerei in der Badischen
Hrnnstballe .

Die Neuordnung der badischen Kunsthalle ist ein Stück wc»-
tergeführt worden . Am kommenden Sonntag , den 2».
April wird die Abteilung der Historienmalerei
dem Publikum wieder zugänglich gemacht. Es tag von vorn¬
herein im' Gesamtplan der Neuordnung, die Werke der Kt-
storienmalerÄ , die durch Persönlichkeiten wie F . Diey ,
C . F . Lessing und Ferdinand Keller an der Karls¬
ruher Akademie repräsentiert wurde , zusammen zu grup¬
pieren und d -'n Begriff dieser Kunstgattung einheitlich zur
Geltung zu bringen .

Da' es sich zumeist um die Schilderung von Geschehnissen
aus der deutschen, vor allem badischen Geschichte bandelt , be¬
stand die AbsicM , zur Unterbringung der Bilder einen Raum
aewisse.rmatzcn .-aks historischen Rahmen zu wählen; wie etwa
»as Rastakter Schloß oder das geplante Heeresmuseum.

Diese Absicht ließ sich nicht verwirklichen , obwohl gerade
aus historischen Gründen eine Vereinigung mit Beständen der
Sammlung des Ländesmuseums reizvoll gewesen wäre : Es
tlicb also die Aufgabe, den Werken : n den Räumen der
Ounsttzalle einen würdigen Platz anzuweisen.

Diese Räum« fanden sich im Erdgeschoß, wo die Möglichkeit
bestand, zwei nebeneinanderliegende Räume durch bescheideneLinbauten zu

'einer Einheit zusammenzufaffen: den Kor -
ridor zur Rechten des Haupteingangs , der die
Anordnung der besonders großen Formate in Art einer „Hi -
Kriengalerie" gestattete , und der anschließende Säulenraum.

: durch die Schließung zweier Türen im Gesamteindruck
Wesentlich gebessert wurde , und der nun als Hauptwerk in re¬
präsentativer-.Anordnung den „Türkenlouis" von F. Keller
aufnehuieii konnte. (Der große lichte Raum enthält auch die
Lunettennialereien von M. v. Schwind , die nunmehr in
erhöhtem Matze die Aufmerksamkeit auf sich lenken . )

Sv haben nun die Werke von Dictz, Keller , Lcssing , Bischer,
Dürr, Kampf , A . v . Werner, Kaiser u. a. einen Platz gefun¬

den, an dem jeder Besucher sie unbeeinträchtigt von anders¬
gearteten -Stücken betrachten und . studieren kann. Er sinder
die berühniteu Darstellungen: das Gasimahl der Generale
Wallensteins, die Zerstörung Heidelbergs durch Melac, die
Kreuzfahrer in der Wüste , di : Disputation zwischen Luther
und Eck . Er kann die verschiedeilen . Auffassungen- desselben
Themas vergleichen ; wie etwa die wiederholr gestellte^ Szene
des Markgrafen Ludwig Wilhrli:» von Baden in der Schlacht
von Salankamen oder dem l '

tbergang der Badener über dre
Beresina. DaS lebensgroße'Porträt des Großherzogs Leopold
von Wliiterhaltcr resräsenttert die historische Porträtkunfl.
Ein Bild von Bayer bringt die romantische Darstellung des
Freiburger Münsters vor 400 Jahren, LaS große Bild ton
Hoff zeigt eine erdachte Szene aus dem 30jährigen Krieg :
Auch zeitgenListschr

'
Darstellungen haben einen Platz gefun-

deii. - ' -
. . .Die Anordnung der Bilder an den Wänden dieser Hallcn-

räume wäre vielleicht unangenehm und ermiidend ' geworden ,
wnn man nicht durch die wirksame Aufstellung von plastischen
Figuren die Bilder voneinander gclrent, vor allem crlier dem
Raum plastischen Inhalt , Volumen gegeben hätte . Dazu -sind
Gipsabgüsse verwandt , die irgendwie auch stofflich in den Zu¬
sammenhang passen, geeignete Werke der griechischen und rö¬
mischen Antike, sowie vor allem auch 'Statuen und Büsten des
19. Jahrhundert von Persönlichkeiten wie I . P . Hebel , dem
Großherzog Karl u. a . Der Mangel an Mitteln , der
die Herrichtuiig der Räume einstweilen auf das dringend not¬
wendigste zu beschränken heischte, hat leider die sachgemäße
Säuberung - und Bemalung der Gipse im Augenblick nicht er¬
möglicht. Nur störende Schäden bei euizelnen Bildern konn¬
ten durch die - sachkundige Hand des Malers Vetter beseitig »
wenden-. Es ist zu hoffen, daß gerade angesichts der beson¬
deren Bedeutung, die der Abteilung zukommt , Mittel von pri¬
vater Seite bereitgestellt werden , die die Ausführung notwen¬
diger Ergänzungsarbeiten gestalten - Dann werden Schönheits¬
fehler ausgebessert werden können, die der Besucher früher

- . schon in Kauf nehmen muhte und auch jetzt noch in- Kauf neh-
- men muß. Fürs erste gilt es. den lange entbehrten Kunst¬

werken ihren Platz zuzuweisen. Und so konnte dank der Hin¬
gabe der eigenen Hilfskräfte die durch die Format erschwerte
Anordnung durchgeführt werden . Es sollte nicht erst gewartet
werden , bis ausreichende Viittel die Erfüllung mancher be¬
rechtigten Wünsche gestattet hätte. Denn die beim Publikum
beliebten Werke sollten der Öffentlichkeit nicht länger vorcnt -
halten werden . _ W. F . Storck .

Landesweater.
Der Waffenschmied .

Ein Jahr nach der Aufführung der „Undine" (Magdeburg
Hamburg 1845 ) gelang es dem ewig mit Nahrungssorgen
kämpfenden Lortzing ferne Komische . Oper „Der 3Pafsen .
sch mied " im Theater an der Wien durchzubringen . Man .
engagierte den damals 44jährigen als Kapellmeister am glei¬
chen Theater» das aber zwei Jahre später wieder aufgelöst
wurde . Der Komponist , der bereits acht Opernwerke ge¬
schrieben hatte — darunter „Zar und Zimmermann"

, „Wild- .
schütz"

, „Tie beiden Schützen ", „Casanova " u . a . — wurde
erneut in Not hineingestoßen , • mit abermaligen Sorgen um
seinen täglichen Lebensunterhalt lebte er zuletzt als Kapell¬
meister in Berlin, wo er 1851 starb. Vor allem weiß Lortzing»
sekbst ein Schauspielerkind , gute Bühnenwirkung zu erzielcm
und versteht es besonders scharfe Umrisse in den Charatter-
ßeichnungen zu ziehen . Er ist geschickter Arrangeur sowohl
als Musiker wie als Dichter , von gefälliger Herzlichkeit, die
ihn von vornherein zur komischen und leichten Oper bestim¬
men mutzte.

Die gestrige Aufführung war getragen von einem gesunde «
Humor, der meist wohl aufgetragen, an manchen Stellen je¬
doch wenig gut unterstrichen war oder ganz fehlte. - Georg
H o f m a n n führte den Dirigentenstab, konnte den »Massen »
schmied" annehmbar präsentieren, wenn auch falsche Blaser-
einsätze nicht verhindern . Im Ouvertüren Allegro waren vor
allem die Geigen recht flüssig.



»MtrLe^ ür Anwesenheit von lverkretexn -
- tot Ätz:>« ^>:»«calkomkn.Won . - ein - R h e tznd « «.chrssich Vptz.

xi iCiu Dieser , Durchstich zwischen Baraxlbexg . und dem Kan >̂

tunt St - Gqkleu Mrd vor allem -die ^Lberschwem -mungsg rsqhr
tom den hetxivgtrn Rheintalgemrjnden , abweyden . Infolge der
veschiehegbjggAung hatte sich in den letzten fünfzig Jahren
die Fluhzone um 2.8 Meter erhöht, .so daß der Hochwasser -
ipicael dort bereits 6 Meter böhcr taa , als das , Hintergelände .
Der Fuhacher Durchstich hatte den Rheinlauf schon ' um 1fr
Kilometer gekürzt und nun ergibt der Diepoldsauer Durchsti^ , .
der im ganzen 6,2 Kilometer lang und von Damm zu Damm
nicht weniger als 120 Meter breit ist. eine , weitere Reduktion
nm 3 Kilometer . In dem neuen gestreckten Flutzlauf wer¬
den nun die Geschiebemaffcn rascher dem See zugeführt wer- .
den und man glaubt , daß, dank der SchleMrast des Wassers,
sich nach und nach wieder einZ . Senkung der Rheinzone eiy-
«ellen wird, so daß jetzt, namentlich angesichts des raschest
Laufes , des Wassers, Überschwemmungsgefahren so gut sine
ausgeschlossen sind .

*

Pforzheim hat seine Stratzcnbahn begraben , nicht aber die
Hoffnung , sie bald wieder durch ihre buckligen Straßen rollen
zu sehen . Dafür gräbt die Goldstadt andere Dinge aus , die
den erstauntest Psorzheimern und Kunstgeschichtlern zuerst
tztwas Kopfzerbrechen machte » . Es dicht , sich diesmal , nicht um
«ine alte Verordnung oder Bürgerausschußvor -äge, sondern
am eine, richtige, wahrhaft echt antike. Ausgrabung . Rechts
und links 'feer Enz , in der Nähe der Altstädter Brücke, hat
man schon Manche Kundstücke bei ächtet/, welche auf eine
einstige römische Ortschaft schließen lassen . Nunmehr ist znn- ^
jchcn Gaswerk und dem Oststadtpark, bei der Vereinigung
oon östlicher Karl -Friedrich - und Lindcnslrahe ein römi¬
sches R elie fbild gefunden worden . Eine . jugendliche
männliche Figur , die in einer Nische steht. Man glaubt dem
Bild des römischen Gottes Merkur gegenüberzustehen , insve » .
sondere als der große Staufenberg bei Baden -Baden den Na¬
men Merkur nach dem dort aufgestellten römischen Merkur « '
relief trägt , das ganz die übliche Darstellung zeigst wie daS
in Pforzheim aufgefundene Steinrelief . " In Ägypten fand
man die reichen Totenkammern des berühmten Königs ' Tu -/tanlbamen , die die schönsten Traunwisionen phüntasicreichster
Forscher in Schatten stellten — warum soll da Pforzheim nicht .
seine römische Gräberstrabe , seine Via Appia entdeckt haben ?
Der «Pforzheimer Anzeiger" schreibt in Nr . 91 dazu noch
folgendes:

„Das Gräberfeld des römischen Pforzheim kennen wir noch
nicht . Aber die Nachfolger der Römer , die Franken , haben
ihre Toten in der Gegend bestattet , wo heute das Gaswerk
steht. Dort muß auch seit römischer Zeit eine Straße das
Enztal .abwärts geführt haben . Somit ist ! er Schluß "er » '
laubt , daß wir die römischen Gräber nicht sehr weit vom
Fundort ' des "Merkurreliefs suchen . dürfen , zwischen Gaswerk
und Altstadt.

"
Oeorstni " inaxime Mercurium colunt - zwischen Gas¬

werk und Altstadt . . .

Wndiscber Landtag.
Die nächste öffentliche Sitzung de» Landtags .

findet am Freitag , 4. Mai , vormittags 9 Uhr, statt. Die Ta -
tzesortnung lautet :

- I . Wahl ' des Präsidenten .
II . Mündliche Berichte des HaushaltsauSschuffeS und Be¬

ratung übeb : a] die Gesetzentwürfe : 1 . über die staatliche Ver¬
bürgung vvn, Hypotheken zur Förderung des Baues von Klein -
wobnungen,' Pletichterstatter Abg. Dr . Glöckner; 2. über dt« '
Reckarkstnalisierüng, Berichterstatter Abg. Freudenberg ; 3. eine»
Jagdsteuergesetzes, Berichterstatter Abg. Weber ; d ) den Antrag
Dr . Schofer und Gen., den Ausnahmetarif für frisches Obst,
Beeren und Gemüse betr . ; c) die Vorlagen : 1 . des Staats »
Ministeriums , a ) Verwendung der für die Landwirtschaft be -
willigten Kredite betr ., Berichterstatter Abg . Sckön : Gewäh¬
rung rineS Vorsckuffcs auf die Umlage der Landwirtschafts -
ikammer , Berichterstatter Abg . Weißhaupt ; 2. des Justizministe¬
riums , den Bauplatz für ein Gerichtsgobäude in Pforzheim
betr . , Berichterstatter Abg . Marum .

III . Begründung und Beantwortung der Förmlichen Anfra¬
gen der ASg . 1 . O . Maper -Karlsrube und Gen ., Verteilung
rines kommunistischen Flugblatts in Mannheim betr ., 2 . Martin
«nd GeN ., Klagen über die zu hoben Preise für Abgabe von
elektrischer Energie durch das Badenwerk betr .

IV . Mündliche Berichte des Ausschusses für Gesuche und Be¬
schwerden . _

Die Neckarkanalisiernng.
Mit der gestern und vorgestern in der „Karlsr . Zkg .

" bekannt
stegebenen Vorlage (Text und Begründung ) beschäftigte sich am
Donnerstag nachmittag der Haushaltsausschuß , ohne indessen
zu einem bindenden Beschlüsse zu kommen, da die einzelnen
Fraktionen zu der bedeutsamen Vorlage noch nicht Stellung
genommen haben.

"i -Der Berichterstatter Abg . Freudenbergging aufldieFrage
derNeckarkanakisterung des näheren ein und beantragte schließ- '
sich Annahme der Vortage. 7 ^ . . . . ..

-Der Arbettsminifter Dr . Entzler wies auf die Werte -hin," di« •
- verlo« n wären , wenn nicht weitergebaut würde. . DieiLeistun - .

'
gen Badens feien wesentlich herabgesetzt . Nicht autzeracht ge-
lassen werden dürfe auch die Beschäftigung' der Arbeitslosen . -
600 Arbeiter habe man bereits bei den Ausbaggerarbeiten
untergebracht , wettere 400 könnten bei Annahme der Vorlage
folgen ; um die baldige Verabschiedung derselben ersuchte der "
Arveitsminister noch besonders.

Die Vertreter aller Parteien äußerten sich zur Angelegen¬heit. Die endgültige Entscheidung fällt erst in nächster Woche,wenn die Fräktiönen gesprochen haben.
Kreditgewährung zum Fnttermitteleinkaus .

/Vor einigen Wochen beschloß der Landtag Bürgschaftsleistungzür Vorfchußgewährunq an landwirtfchastl. Organisationen ,tvelche Saatgut und Düngemittel einkdufen solle» und auchfür Bekämpfung der Rebschädlinge sich , einzusetzen hatten . Ver¬
langt wurde nun am Donnerstag vom . HaushaltSaukschuß die
Ausdehnung der Bürgschaftsleistung auch zum Einkauf von
Futtermitteln , da man in Baden hierfür nach den Mitteilungendes Berichterstatters , des Abg . Schön , rund 60 Millionen Mark
pro Jahr benötigt. Don der früher beschlossenen Summe sollen' auch Futtermittel eingckauft werden dürfen.Der HauShaltSausschuß gab hierzu mit 14 Stimme » bei 2
Stimmenthaltungen seine Zustimmung , nachdem der Ministerdes Innern erklärt batte , die allgemein herrschende Milchnot
zwinge dazu, dem Einkauf , von Futtermitteln Beachtung zu
schenken, damit diese Kalamität etwas gemildert werde. — Eswurde auch f̂est-gestellt , daß im allgemeinen viele Landwirte
sich sehr zurückhaltend gegenüber dem Einkauf von künstlichen
Düngemstteln verhalten hätten . Die unstete Preisentwicklungauf dem Dünaemittelmarkt und d ' e Besorgnis , für gelieheneGelder hohe Zinsen bezahlen zu müssen , trage daran die Schuld.

BabtecbejClbersicbt .
Besprechung des Ikanzlers mit den Ver¬

tretern der Länder.
Wie wir erfahren , hat der Reichskanzler die Ministerpräfi -

denten bezw . Staatspräsidenten der Länder für nächsten Mon¬
tag nachmittag 3 Uhr zu einer bedeutsamen Besprechung nach
Berlin eingeladen. Es handelt sich urn das Angebot, bc£ An¬
fang nächster Woche an die Entente abgehen soll . Zur Teil¬
nahme an diesen entscheidenden Besprechungen wird sich auch
Staatspräsident Remmele nach Berlin begeben.

Verkehrssperre im Karlsruher Daten -
gebiet .

. Die Franzosen haben im besetzten Rhelnhafengebiet neue
Maßnahmen getroffen, die eine völlig willkürliche Sperre des
Personenverkehrs nach dem Hafen zur Folge haben. Es wurde
gestern von den Franzosen bekannt gegeben, daß das Hafen¬
gebiet nur von Personen betreten werden darf , die innerhalbder besetzten Hafenzone wohnen oder dort in Arbeit stehen.
Letztere müssen einen Ausweis der Firma mit sich führen , bei
der sie beschäftigt sind. Diese neue Schikane schädigt durch die
Absperrung , des unerläßlichsten Verkehrs insbesondere die
wirtschaftlichenUnternehmungen im Hafengebiet aufs schwerste .

Die Mannheimer „Arbeiterzeitung ".
das Organ der badischen Kommunisten, hat in ihrer Nr 96
vom 25 . d. M . in einem Artikel „Die Abkehr von der Einheits¬
front " die Behauptung aufgestellt, dje sozialdemokratische Par¬tei in Baden habe bereits ihre Selbstschutzorganisation gebildetund habe Anweisungen vom Minister des Innern , wo sie ihre
Waffen bekomme ; sie sei auch bereits eingeteilt in Forma¬tionen , die sich in die Polizei einreihen . Wie wir von zustän¬
diger Stelle erfahren , wird der Minister des Innern der Re¬
daktion der „ Arbeiterzeitung " Gelegenheit geben , .in einem ge»
richllichen Verfahren für ihre Behauptungen einzustehen.

„Lin Kommunist von badischen Mational -
soziaiisten ermordet !"

Unter dieser "
Überschrift dringt die kommunistische Mannhei¬

mer „Arbeiter -Zeitung " in ihrer Nr . 95 vom 24 . April eine
Meldung , wonach der Kommunist Moll aus Tiengen bei WaldS-
hut von Nationalsozialisten ermordet worden sei. ' Von einer
solchen Mordtat ist, wie uns von ' zuständiger Seite mitgeteiltwird , nicht das geringste bekannt. Das erwähnte Mitglied der
kommunistischen Partei war an einer Schlägerei beteiligt» die

sich letzter Tage ^ in -Tiengsn aus der - Straße abspielte- und di«
vermutlich' mit ' einer" wenige Stünden - - zuvor- - »atzgehatteneä
Versamvklung " !m 'Zusammenhang sreht . Dabei - würde Moll
verletzt,- jedoch - nickt l/ebeysgefährtich . Eine Untersuchung de-
Vorfalls rsfssdfört- eingeleitet wordön. - "

Spende für die badischen Studierenden .
= -Dem Staatspräsidenten sind von - deutscher Seite im Aus¬
land, die nicht genannt sein will, wiederum 19 Millionen Marl
für die Zwecke der Studentenspeisungen an de » badischen Hoch¬
schule« übermittelt worden. Die Verteilung aus die einzelne» '
Hochschulen des Landes erfolgt unter Anwendung eines hier¬für bestehenden Schlüssels. ,

Der Wad. Drüppelkürsorgevcrein
.teilt uns mit . daß er seine Beratungsstunden in Heidelberg iwder Orthop . Poliklinik, Bergheimerstraße 28 (Tel . Nr . 2922)
jeden Donnerstag . 12—1 Uhr abhält . Eltern krüppelhafterKinder erhalten hier unentgeltlich Rat in allen wichtigen Fra¬
gen. - Schulentlassenen und Erwachsenen soll bei der Berufs¬
wahl geholfen, Lehr - und Arbeitsstellen — in engster Fühlung¬
nahme mit dem städt. Arbeitsamt "— vermittelt werden.

Es wäre sehr wünschenswert, wenn von dieser Einrichtung
nicht nur von . seiten der Krüppel und ihrer Angehörigen, son¬dern aller - sozial Arbeitenden — Ärzte, Lehrer. Geistliche.
Fürsorgeschwestern usw . — in reichstem Maße Gebrauch ge¬
macht würde.

Lrökknung der Lrkndermesse !n Mann¬
heim.

Mannheim . 27. April . Im Nibelungonsaale des Rosengav»
tens wurde heute vormittag 11 Uhr die dritte Erfindungen »,Neuheiten - und - Jndustriemesse in Anwesenheit zahlreicher
Ehrengäste eröffnet . Der erste Vorsitzende des Rcichsverban«
des deutscher Erfindungen E. V . . Architekt Beircr , hielt die Er¬
öffnungsansprache , in der er darauf hinwies, daß die Messe im
Herbste ihre Fortsetzung in noch größerem Maßstabe auf inter¬
nationaler Grundlage finden solle. Staatspräsident Rem-
raele gab zugleich im Namen des am Erscheinen verhinderten
Arbeitsministers das Versprechen , daß die badische Regierungder Ausstellung fördernd zur Seite stehen werde und verliehdem Wunsche Ausdruck, das engere Heimatland und die Stadt
Mannheim möchten aus der Messe Gelegenheit zu neuer Ar¬
beit ziehen. Tie Grüße der Stadtverwaltung entbot Oberbür¬
germeister Dr . Kntzer. Alle ausgesprochenen Wünsche faßte
zum Schlüsse der Handelskammerpräsidcnt Lenel in dem Wun¬
sche zusammen , das -darniederliegcnde Geschäft möge durch die
auf der Messe vorgeführten Erfindungen und Neuheiten neue
Anregungen empfangen und auch das Ausland wieder Ver-
trauen zum deutschen Handel und zur deutschen Industrie ge-
Winnen. Nach Schluß der Eröffnungsfeier fand ein Rundgang
durch die Ausstellung statt.

Milcbpreis .
*DZ. In der Sitzung des Landesmilchpreisausschuffcs am

20. April konnte zwischen den Vertretern der Erzeuger und der
Verbraucher eine Einigung für ben Erzeugerpreis nicht erzieltwerden . Das Hierwegen angerufene Schiedsgericht, tagte am25. April im Rathaus in Karlsruhe . Die Schiedsrichter (Er -
zcuger und Verbraucher ) einigten sich für einen Erzeugerpreisvon 500 M . je Liter , zuzüglich 10 Prozent ' für die BezirkeKehl, Mühlheim , Sckopfheim, Lörrach und Schönau. Der neue
Milchpreis gilt mit Wirkung vom 1. Mai 1923 bis auf weite¬res . Entsprechend der Erhöhung der Erzeugerpreise werde«auch die Verbraucherpreise in den Städten erhöht werden.Batzen bleibt trotz der Erhöhung des Erzeugerpreises nach wiedor hinter den Erzeugerpreisen der Milch in anderen Staaten
zurück. In Bayern beträgt der Erzeugerpreis seit 16. April675 Mark , in Halle 535 Mark, in Leipzig 595 , in Hessen 600,im angrenzenden Württemberg betrug der Preis im Monat
Apriil 400 M . ( in Baden 380 M .) , Württemberg fordert ab
1. Mai 800 M.

Eisenbahnverkehr .
Wegen der Verkehrsunterbrechung zwischen Appenweier und

Offenburg werden die vom 1 . Mai an zwischen Karlsruhe und
Offenburg vorgesehenen Eilzüge 152, Karlsruhe ab 7,55 Vorm,und 153, Offenburg ab 9,12 Nachm ., vorerst noch nicht geführt.Infolgedessen fallen auch die Züge 826 , Baden-Baden ab 9,46
Nachm , und 824 , Baden -Oos ab 10.19 - Nachm, zunächst nochaus .

Auf der Strecke (Mannheim ) Heidelberg—Würzburg falle»
die vöm 1 . Mai an vorgesehenen Züge 337, Heidelberg ab 6,50Vorm , und 386, Würzburg ab 4,15 Nachm, bis auf weiteres
noch aus .

Alfred Gla ß hätte seinen Waffenschmied in der Maske
ruhig eine „ Nuance" älter auffassen können, gesanglich lag die
Rolle, wie , die der Herren Weyrauch (Graf von Liebenau )
und V.eters . (Knappe . Georg ), sicher im Gesang und dem
Charakter " her Oper gut angepäßt . Eine Type war Fritz
Hancke als Ritter Adelhof aus Schwaben — nur war er
in seinem Dialekt doch mehr schwäbischer Karlsruher als
Karlsruher Schwabe. Fräulein Rödegg sang ein liebes Ma »
ricchen — noch müssen die starken Sforzandi stach der Höhe
verschwinden ! —. die Stimme der Base Jrmentraut (Mosel -
To m s ch i k) machte dem antiken Alter der Rolle Ehre.

DaS " Opus aus dem mittelalterlichen Bürgerleben fand
beim Publikum freundlichen Beifall , nicht am wenigsten ob
feiner Volkstümlichkeit, die einzelne Textausschnitte bis heute
dem Volksmund überliefert haben , wie die tiefe Weisheit :
« Man wird "ja einmal - nur geboren" , oder der Refrain der
Bollntondjüngcr : „Auch ich war ein "Jüngling mit lockigem
Haar " — „Das war . eine köstliche Zeit " , oder des Knappen
Schelmsnlied : „Das kommt davon, wenn man auf Reifen
geht .

^
' A. 11.

Zwei Geigenabende .
Zwei Geigenkonzerte von sehr verschiedenem Charakter :

- er eine/überglücklich in der Fülle künstlerischer Potenzen und
von klassisch abgeklärter Kultur , der andere interessant durch
seine angriffsstavke Beseeltheit und nach spezifisch münchneri»
schem Profil geprägt . Ein detailliertes Urteil muß etwa so
lautkA : Im überfüllten Saal und selbst noch im dichten Ge¬
drängt der Gänge werden berechtigte Beifallsstürme eines "
Kuhürerkreises laut , dessen Begeisterung schnell den Siede¬
punkt

"
erreicht; denn "Adolf Busch , der besten einer , ja

vielleicht, unter de» Geigern , die heute kommen und gehen,der trgfsljchste » eine geborene "Führernatur und voll Konzen¬tration , die kein materielles Hindernis kennt » absolvierte/ein
«längendes Programm das für inustlalische Feinschmecker

seinen besonderen Reiz durch die pianistische L . itwirkung
Rudof iSerkin 's gewinnt, einen qualitativ , dem ve»
rühmten Geiger kaum nachstehenden Musiker. Dle gewählte
Gortragsfolge offenbarte den geraden -klassischen Wuchs bei¬
der : Zwei Meister meistern Werke von Meisterhand und nah¬men durch den unzerreißbaren Zauberkreis und das große
Format , das von ihrer bis ins Kleinste und Feinste ausge¬
glichenen Wiedergabe ausgeht , unbedingt gefangen . Es wäre
angesichts solcher gewaltiger Leistungen, die über RegerSSuite im alten Stil zu Mozart , Beethoven und in den . ab-
genötigten Zugaben wieder von Schubert zu Mozart führten ,
herausfordernd , Einzelheiten ihrer feingeschliffenen Technikund geradezu unanfechtbaren Interpretation . herauszugreifen .
Der Abend war eben von stärkster Eindringlichkeit und bis
zur feinsten Verzweigung auch in - der dynamischen Ausfüh¬
rung von größter Intensität .
- Eine gewisse Gerechtigkeit gebietet, ebenfalls von einem sehr

günstigen Eindruck des zweiten Sonatenabends zu berichten,
für den Dr . Karl Brückner und Dr . Friedrich Mun¬
ter ( München) verantwortlich zeichneten . . Am jungfrischem
Drauflosgehen ließen es beide jedenfalls nicht fehlen, und
so kam durch ihr tcmperamenwolles "Musizieren eine Wieder¬
gabe von den drei Münchener Werken zustande, die sich in
aussteigcnder Linie von Sandberger über Thuille zu Strauß
bewegte. Das Charakteristikum dieser Nachromantiker ist
reichliche Verwendung gefälliger Harmonik und Melodik und
teilweise leider auch Überwucherung der technischen Bravour ,
alles Dinge , die der inzwischen wieder sich anbochnenden knap¬
pen konzentrierten Formgebung zuwiderlaufen . Eine Aus¬
wirkung ist daher heute schon nur noch in begrenzten Rahmen
möglich , am stärksten immer noch bei der Straußschen ES»
dur -Sonate , einer genialen Schöpfung bald von glühender
Leidenschaftlichkeit, bald von individuell verhaltener Zartheit .
Mit der an sich , jedoch gefährlichen Aufgabe, drei ungefähr
dem gleichen Gefühlskreis ar.gehörend« Wevk hintereinander

zu bringen , fanden sich die beiden Herren recht gut av. Schondas etwas physiognomielos und äußerlich geratene op . 16
A . Sandbergers geriet unter ihren Händen anerkennenswert ,weil besser noch in der sinngemäßen Herausarbcitung der
Nüaneierungen , großen Steigerungen und wirkungsvollen
Gegensätzen L . Thuille 's op . 30 (e-moll) , und die bekannten
eleganten Ausdrucksmöglichkeiten bei Strauß wurden restlo-
erschöpft. Dr . Karl Brückner bewies diesmal, daß nicht
nur die Zurschaustellung virtuosen Blendwerks seine Sache ist,
sein Ton hatte Adel und Beseelung ; die llavieristischen Vor¬
züge feines uns neuen Begleiters Fr . Munter liegen
allerdings weniger in weichem Anschlag und letzter technischer

■Sauberkeit , sondern mehr in gesicherten Tastenstürmen und
unbeirrbarer Routine . Auch hier ward der Beifall von dem
leider wenig zckhlreichen Auditorium bereitwillig gespendet und
für die "geistvolle Unterhaltung den beide» Konzerlgeber«
herzlich gedankt. _ ___ _ _ __ ^c'1>

* Der Wiederaufbau des Wiesbadener StaatSthraterS . Die
Arbeiten zum Wiederaufbau des abgebrannten Bühnenhauses
des. Wiesbadener Staatstheaiers nehmen einen rüstigen Fort¬
gang . DaS eiserne Kuppeldach sowie der neue eiserne Vorhang
sind bereits zur Altsführung vergeben. A» den übrige» Wie-
deraufbauplänen wird in einem besonderen Baubüro eifrig ge¬
arbeitet , so daß anzunehmen ist, daß das neue Bühnenhaus
gegen Ende des Jahres in Betrieb genommen werden kann.
Weiter erfährt das „Wiesbadener Tageblatt ", daß beabsichtigt
ist, für die Übergangszeit im großen Kurhaussaal ein Provisa-
rium für die Aufführung von Opern , die für diesen Rahme»
geeignet sind, zu schaffen . -Vorbereitende -Besprechungen zwi¬
schen der baupolizeilichen Regierungs -TheatcrüberwachnngS. .
kömmission. der Intendantur des Staatstheaiers und der Lei¬
tung der Kurverwaltung haben bereits stattqefunde» . ,E» kan»
sich nach Lage der Verhältnisse nur »m Opernaussührnnge«
handeln , die sich dekorativ mit den allergerülgsten Mittel» er¬
möglichen lassen .



Lisenbabnverkebr am l . Mai .
Da der 1 . Mai in Baden als landeSgcfetzlicher geiertag

rflärt ist und dementsprechend m den FabriLetrieben uftv.
icht gearbeitet wird, verkehren an diesem Tag in Baden dre
ersonenzüge wie an Sonn - und Feiertagen , soweit nach»

«ehend im Einzelfall nichts besonderes angeordnet ist . jedoch
erden die ausschließlich für den stärkeren Verkehr an sonu -
nd Feiertagen vorgesehenenPersonenzüge aus wirtschaftlichen
«ründen im allgemeinen nicht geführt , weil nach den seit »
'erigen Erfahrungen mit besonders starkem Verkehr amt . Mai
»icht gerechnet zu werden braucht.

Nachstehende Werktagszüge werden am l . Mai ausnahms¬
weise geführt :

839 f\V ) Kirchheim b. Würzburg —Würzburg , Kirchheim ab
4,20 nachm ., .

6 (W ) Seckach—Amorbach —Miltenberg , Seckach ab 9^ 5
vorm .,

V CW ) Miltenberg —Amorbach—Seckach, Miltenberg ab 8,10
nachm .,

29 (W ) Bruchsal—Breiten —Mühlacker. Bruchsal ab 5,20
vorm.,

4415 (W ) Karlsruhe —Pforzheim , Karlsruhe ab 12,33 vor¬
mittags ,

1675 (W ) Säckingen—Schopfheim, Säckingen ab 6,51 vorm^
1487 (W ) Friedrichshafen—Mimmenhausen -Neufrach,

Friedrichshofen ab 5,42 nachm .,
Sdz . Lutzhof ab 6,00, Mannheim an 6,49 Vovm ^
Rachzug 3054 , Mannheim ab 5,22 , Lutzhof an 6,12 nachm.

Im Werktagsfahrplan werden befördert :
Zug 225 Walldürn —Hardbeim, Walldürn ab 1,50 nachm .,

ug 232 Hardheim—Walldürn . Hardheim üb 4,04 nachm .,
ug 228 Hardheim—Walldürn . Hardheim ab 7,02 nachm .,
ug 736 Karlsruhe —Durmersheim —Rastatt , Karlsruhe ab
6,40 vorm.,

Zug 745 Rastatt —Durmersheim —Karlsruhe , Rastatt ab
1,15 nachm .,

Zug 1308 Maxau —Karlsruhe . Maxau ab 7,06 bornt.,
Zug 3416 Hirschsprung—Freiburg , Hirschsprung ab 4,07

nachm .,
Zug 3404 Hirschsprung—Freiburg , Hirschsprung ab 7,55

vorm.,
Zug 11 Pfullendorf —Schwackenreute, Pfullenüorf ab 8,10

nachm .,
Zug 12 Schwackenreute—Pfullendorf , Schwackenreute ab

10,06 nachm .,
Zug 618 Freiburg —Breisach, Freiburg ab 5,10 nachm .

Im übrigen fallen die im Fahrplan „F * bezeichnet «» Per¬
sonenzüge an» 1 . Mai allgemein aus ; ferner werden die we-
gen der bestehenden Einschränkung im Zugverkehr an Eonn -
und Feiertagen vorübergehend ausgefallenen Züge auch cm
1 . Mai » icht geführt .

Pm Montag , den 30 . April verkehren die Züge 391 Heide!-
bcrg—Gberbach , Heidelberg ab 11 .05 nachm, und 1824 Ra¬
dolfzell —Schwackenreute, Radolfzell ab 9,03 nachm, gemäß
Fahrplan .

Zug 12 nach Pfullendorf fährt an: 30 . April um 10,00
nachm , in Schwackenreute ab . Die Züge 336 Eberbach—Hei¬
delberg, Eberbach ab 5,19 vorm , und 1803 Schloackenreute—
Radolfzell, Schwackenreute ab 6,20 vovm ., werden am! 1. Mai
geführt .

Im Konto« Schaffhaufe « verkehre» die Personenzüge am
1 . Mai wie an Werktage».

Die Reichsbahndirektion Mainz wird auf der Strecke Man »,
heim—Frieerichsfeld -Nord—Weinheim die Züge 902 (W )
Weinheim ab 5,40 vorm, und 969 (W ) Mannheim an 4,50
nachm, ausfallen lassen . Im übrigen verkebren auf der
Strecke Mannheim —Heidelberg—Darmstadt —Frankfurt a . M.
die Züge wie an Werktagen, da der 1 . Mai in Hessen , wie
auch im übrigen Süddeutschland sowie in Preußen nicht als
Feiertag gilt.

Aus der Lnndesbnuptstadt.
Rathaus . Der BürgerauSschutz hat gestern die stadträtlich«

Vorlage , betreffend die Erhöhung der Hundesteuer , mit 47 ge.
gen 41 Stimmen angenommen . Die städtische Hundesteuer be¬
trägt demnach das 20fach« bet staatlichen Hundesteuer, also
6.-' 000 Mark im Jahr .

Preußische Central - Bodenkrchltakticngesellschast. Die Zeich¬
nungen auf die kürzlich angezeigten neuen 8prozentigen Kom-
munalobligatione « der Preußischen Central -Bodenkreditaktien-
gcsellschaft gehen überaus zahlreich ein . Es zeigt sich hierin ,
daß die Anlage in absolut sicheren Papieren heute besonders
geschätzt wird, wobei nicht nur der alte Kredit des Institutes
und die Natur der zur Deckung bestimmten Anlagen , für die
große wirtschaftliche Unternehmungen und umfassende Kom¬
munalverbände mit selbstschuldnerischer Büraschaft basten , be¬
wertet wird, sondern auch die durch 10jährige Unküntbarkeit
gewährte langjährige Garantie ungestörten Zinsgenusses ins -
Gewicht fällt . Sckluß der Zeichnung ist am 2. Mai . Siche
Anzeige in heutiger Nummer .

Staatsanzeiger .
Betrieb estsr» Totalisator » bei de» Mannheimer Pferdcrean ««.Dem Benschen Rerr.rserein in Mannheim ist die Erlaubnis
zum Betrieb eines TotaliscäorS bei den am 29 . April . 1. und6 . Rai 1923 in Mannheim stattfindenden Pferderennen er»
teilt Word.: «.

. Karlsruhe , den 25 . April 1923.
Der Minister des Innern .

R e m m e le .

BrzirkSarztstelle Engen .Die BezirkSarztftelle Engen (Besoldungsgruppe X) ist neu zubesetzen. Bewerbungen sind binnen 14 Tagen hierher einzu-
reichen.

Karlsruhe , den 25. April 1923.
Der Minister des Inner «.

I . V. : Rein .

ßdersonellcr Teil .
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw.

brr planmäßigen Beamten.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner ».

Ernannt :
di« Regierungsräte Karl Stehberger und Wilhelm Pfister«

im Ministerium des Innern zu Oberregierungsräten , die Wer-
waltungsassistenten Hermann Bugger und August Kiefer bei
der Landesvcrs'cherungsanstalt Baden zu Berwaltungssekre -
tärcn . Kanzlcisekretär Josef Putze beim Bezirksamt Durlach
zum Verwaltungsassistentcn .

Bersetzt :
Oberamtmann Josef Roth in Ettcnheim zum Bezirksamt

Bruchsal . Obcramtmann Friedrich Thoma in Meßkirch nach
Ettcnheim , Amtmann vr . Rudolf Restle in Karlsruhe an da-
Bezirksamt Weinbeim.

Zuruhrgefetzt auf Ansuchen :
Revierkommijsär Friedrich Raus in Freiburg , Amtsgehilf «

Philipp Göckler beim Landeskommiffär Karlsruhe .
Zuruhegesetzt:

Amtsgehilfe Theodor Brodmann beim Bezirksamt Karlsruhe .
Auf Ansuchen entlassen:

Polizeiwachtmeister Josef Stolz in Mannheim .
Gestorben :

Amtsrichter vr . Kurt Josef in Durlach und Oberamtsrichter
Karl Förderer in Bühl .

denken Sie darüber nach und dann urteilen Sie.

Ich behaupte : i . Jede Schuhreparatur muß heute nach der neuen Methode un¬
sichtbar känstlerisch ausgeführt werdmj Versteppen des Oberleders wird in
meinem Betrieb als Verbrechen angesehen .

2 . Bei jeder Besohlung ist fachmännisch zu prüfen , ob der Schuh zu „nähen “
oder zu „agoisieren “ ist Nageln ausgesehlossen .

z . Alles nach einem System zu machen ist nicht zu vereinbaren mit unserer
Pflicht : „Jeder FuB muß individuell behandelt werden “.

J Friedrichs-
■ rilipp platz 8

Bekanntes MaBgeschäft für alle Schuh «
gattungen nach Näh - und Ago -System .

Sadisches Landestheater .
Sonntag , den 29 . April .

In der Wandelhalle des 1. Ranges
vorm . 11 ' /« Uhr . Nichtmitgl . 400 M . Mitgl . 200 M.
Morgenfeier des Theaterkulturverbandes

Vortrag von Dr . Grusendorf , Dramaturg , Baden -Baden
„Aus der Werkstatt des Regisseurs “.

Kachm . 4 b . n . 9 Uhr . Sp . I . 8000 M.
Der Bing des Nibelungen .
in . Tag : Götterdämmerung.

Konzerthaus .
Abends 7 b . g . 9 ' /, Uhr . Parkett I . Abt . 3000 M.

Die fünf Frankfurter .

GroßherzoginLuisel-
* * *

Bei uns erschien von ihr :

Ms wanlheitstWN - für MnkheitstW
Worte des Trostes

Grundpreis M . —.75

(Er ist linier Friede
Eph- 2, 14

Gedicht - Sammlung
Grundpreis M . 1 .—

Die Festsetzung der Ortsprcise für den Wert der
Sachbezüge «emäß 8 16« Abs. 2 R .B O. für den
Bezirk des Versicherungsamts Karlsruhe (Amts¬

bezirk Karlsruhe ) belr.
Die Ortspreise , nach denen der Wert der Sachbezüge

gewerblicher, land- , forst- und hauswirtschaftlicher
Arbeiter und Arbeiterinnen , bestehend in Kost und
Wohnung , zu berechnen ist, werden gemäß § 160 Abs . 2
der Reichsversicherungsordnung und 8 16 der Vollzugs¬
verordnung zur Reichsversicherungsordnung hinsichtlich
der Krankenversicherung vom 2 . Juni 1913 — Ges.Bl.
S . 441 — für den Amtsbezirk Karlsruhe mit Wirkung
vom 1 . Mai 1923 täglich wie folgt neu festgesetzt :

I . In der Stadt Karlsruhe einschließlich der Vororte
Beiertheim, Rintheim , Rüppurr , Daxlanden und Grün¬
winkel : S .6

a ) für männl . Personen über 16 Jahre « — 2 500 M.
b ) für weibl. Personen über 16 Jahren — 2000 M.
c) für männliche und weibliche Per¬

sonen unter 16 Jahren . = 1800 M.
II . In den Landgemeinden des Bezirks:

a) für männl . Personen über 16 Jahren - 1500 M.
b ) für weibh Personen über 16 Jahren - 1200 M.
c) für männl . und weibliche Personen

unter 16 Jahren . -- 950 M
Vom Gesamtwert der Sachbezüge bei voller Ver¬

pflegung freier Wohnung , Beleuchtung und Heizung
treffen auf

Verpflegung . . . . . . 90 vom Hundert
Wohnung . 6 „ „
Heizung und Beleuchtung . 4 .Vom Gesamtwert der Verpflegung treffen auf :
1 . Frühstück . 9 vom Hundert2 . 11 „
Mittagessen . 41 „ „
Vesperbrot . 14 „Abendbrot . 25 „ „

Karlsruhe , den 24. April 1923 . O .Z 33
_ Badisches Bezirksamt . — BerfichernngSamt.

Snmtyntö x Schlüsselzahl (2SnO) = Papiennarthkk l»

Vertag K. Wrarrn . Karlsruhe
Karlfriedrichstraße 14

Die Festsetzung der Ortsprets« für den Wert d
Sachbezüge gemäß § 2 des BerficheruugSgesetz

für Angestellte betr. C
Rach Anhörung des Bezirksrats und der in Betrw

kommenden Behörden und Jntereffenverbände wi
gemäß 8 1 Abs . 3 des Versickerungsgesetzes für An ;
stellte und gemäß 8 4 der badischen Vollzugsverordnw
hierzu vom 5 . August 1912 der Wert der L-achbezü
mit Wirkurzg vom 1 . Mai 1923 wie folgt neu festgeiej

Die Angestellten werden nach ihrem Jahresgchalin zwei Klassen eingeteilt und zwar in :
Klasse I mit einem Jahresgehalte bis einschl . 1500000 3

~ II „ „ . über 1500000
Der Wert der Sachbezüge selbst , wobei nur Kost ui

Wohnung in Betracht kommen, wird festgesetzt :
1 . für die Stadt Karlsruhe mit den Vororten Beiei

heim, Daxlanden , Grünwinkel , Rintheim ui
Rüppurr ;

für Klaffe I auf täglich 2000 M-
. . II „ „ 2500 .2 . für den Landbezirk Karlsruhe :

für Klaffe I auf täglich 1300 M-
' ' - - II r. „ 1500 „gut Wohnung allein ist bei sämtlichen Angestellt,ohne Unterschied zwischen Stadt und Land, sowie oh ,

Unterschied derKlaffederBetrag von 120M- angenommcK a r l S r u h e , den 24 . April 1923 . O -.Z .l
Bad . Btzirlc-amt - — Bersicherungsamt .

Wirtschaftsgesuchebetr . S5
Der Bezirksrat wird bei Wirtschastsgesuchen jeweilsdas Vorliegen eines BedürfniffeS besonders prüfen ;

sog. vorläufige Konzession wird daher nicht mehr erteilt
werden. O .-Z .39

Karlsruhe , den 24 . April 1923.
Bezirksamt . — Poltzeidirektio « Abtl. C.

Bekanntmachung.
Bei der am 19. April lfd. Js . öffentlich vorgenom¬

menen Auslosung sind folgende städt. Schuldverschrei¬
bungen zur Heimzahlung gekündigt worden : B .415

Von dem 3' /, prozentigen Anlehen des Jahres 1888 ,
heimzahlbar auf den I . August 1923 .

Lit . A . Nr . 65, 73, 101, 118 , 138 , 159, 161, 255, 272 ,278 , 288 , 290.
Lit . ß . Nr . 56, 66, 68, 76 , 84. 117 , 151 , 168, 173,191, 205. 296, 315, 335 , 359, 379 , 380, 450, 467 , 509 ,530, 555, 590, 647, 650, 675 , 702, 728 . 736.
Lit. C. Nr. 41 , 55, 121,129, 155, 168, 175, 179 , 216,227 , 232, 259, 339 , 355 , 359, 372, 388, 400, 411 , 439,481 , 485.
Von den 3 ' /, prozentigen Anlehen des Jahres 1904,

heimzahlbar auf den 1. Oktober 1923 .
Lit . A . Nr . 66, 77 . 90, 94, 167, 196. 294, 322 , 367 .
Lit . B. Nr . 142, 230, 248, 300, 341 , 401 , 431 , 532,

631 , 648, 692,753 , 791 . 795,814,834 , 858, 871 , 896,979.
Lit . G Nr. 151, 241 , 270, 273 , 355, 421 , 423, 648 ,670, 710 .

_
'

Die Einlösung derselben sowie der fälligen Zinsscheine
erfolgt bei den damit betrauten Zahlstellen ; eine Iveiterc
Verzinsung der auf den angegebenen Zeitpunkt gekün¬
digten Schuldverschreibungen findet nicht mehr statt.E t t l i n g e n , den 25. April 1923 .
_ Gemeinderat . Der Bürgermeister .

f >
Preußische Ccnlral -Bodcnkrcdit-Micnsicscllschasl

mündelsichere
8 % Communal - Obligationen

unkündbar bis 1933
8 °/oige Verzinsung also mindestens bis 1933

unveränderlich feststehend .

Zeichnungen znm Preise von 98%
werden entgegengenommen

an der Kasse der Gesellschaft, Berlin kl. W. 7
und bei allen Banksirmen . B .416J

Der Stattrat Karlsruhe bat .unterm 21 . Dezember
1922 , 25 . Januar und 1 . März 1923 beschloffen , sämt¬
liche noch im Umlauf l>efindlichen Schuldverschreibungen
der Anlchen von 1886 . 1839. I8u6, 1897 . 1900 , 1902 ,
1903, 1907 und 1913 heimzuzahlen . Es werden daher
hiermit zur Heimzahlung gekündigt :
1 . Auf 1. August 1923 das Anlehen von 1907 u . 1913.
2. „ 1. Sept . 1923 1897 „ 1902 .
3. „ 1 . Oktober 1923 1900 „ 1903 .
4. „ 1 . Rov. 1923 1888 „ 1889.
5. „ 1 Dez. 1923 ff „ 1896.

Die Schuldverschreibungen werden von den zur Heim¬
zahlung festgesetzten Zeitpunkten an nicht mehr ver¬
zinst. Die Kapitalbeträge sind bei der Stadthaupt¬
kaffe in Karlsruhe und bei den auf den Schuldver¬
schreibungen angegebenen Zahlstellen gegen Rückgabe
der Schuldverschreibungen samt den unversallencn
Zinsscheinen und Zinsscheinanweisungen zu erheben.

Karlsruhe , den 19. April 1923 . B .414
Der Oberbürgermeister.

tzMels - HoWuIliirse MIsiiiIje.
Sommersemester 1923.

Bürgerlicher Rechtsstreit .
Dozent : Oberlandesgerichtsrat Dr . Levis.
Montag 8 l/4 Uhr, Beginn : 7. Mai .

Allgemeines Staat -recht.
Dozent : Oberlandesgerichtsrat Mainhard .
Dienstag 7*/4 Uhr, Beginn : 8. Mai .

Produktion und Produktionsfaktoreu .
Dozent : Professor Dr . Brauer .
Mittwoch 8l/4 Uhr. Beginn : 9 . Mai .

Wirtschaftsgeographie der Länder Amerikas.
Dozent : RegierungSrat Dr . Metz.
Dienstag 8 ‘/4 Uhr, Beginn 8. Mai.

Probleme der Geldeutwertuug (HKbsemesterkurs ).
Dozent : Bankherr Dr . Stein .
Jede » zweiten Montag 7 */, Uhr. Beginn : 14. Mai .

Die Phtlosophe« des 18. Jahrhunderts .
Dozent : Professor Dr. Drews .
Freitag 8'/. Uhr, Beginn : 11 . Mai .

Borträge tu englischer Sprach«.
Dozentin : Dr . Freifrau von Erhardt -Siebold.

Donnerstag 7l/4 Uhr. Beginn : 17. Mai .
Anmeldungen bei : A Bielefeld's Hofbuchhandlung ,E - Kundt , I . Linck'S Buchhandlung , Weststadtbuch.

Handlung E . Lützerath, Buchhandlung . Zur Hauptpost ".

Metallbctteu
Stahlinatr., Kinderbett ., direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
EiscnmöbelfabrikSuhl (Thür4

Stellengesuch .

»iWeilmgeWse
177, Jahre alt, in Ver»
waltungs - und Standes ,
amtssachen bewandert,
flotter Maschinenschreiber,
sucht sofort oder bis l .
Juni Stelle . Gute Zeug¬
nisse zur Verfügung Off.
unter B . 410 an die Exped.
der Karlsruher Zeitung .

Hochbauarbeitcn. Für
ein 3 - FamilicnhauS in
Murg sind öffentlich zu
vergeben : Erd-, Maurer -,
Zimmer -, Steinhauer -,
Schmiede-, Blechner- untz
Dachdeckerarbeiten. S24

Zeichnungen, Bedingnis -
heft und Arbeitsbeschriebe
liegen bei uns Zimmer 8
zur Einsicht auf , wo auch
Abgabe der Angebotsvor¬
drucke.

Angebote sind verschlos¬
sen , portofrei mit Auf¬
schrift bis 9. Mai 1923,
vormittags 9 Uhr» an uns
einzureichen. Zuschlagsftlst
14 Tage . Maßgebend für
diese Verdingung ist die
Verordnung des Badische »
Ministeriums der Finan¬
zen vom 3 . Jan . 1907 .
Waldshut . 26. Aprll 1923.

Deutsche Reichsbahn.
Bahnbauinspeftivn ,

Druck der Karlsruher Zeitung .
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